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Zentralorgan der " Vereinigten Sozialdemokratifcben Partei Deutfchlands

Kampf um wertbeständige Löhne .
Die Verhandlungen mit den Unternehmern gescheitert .

Die Sedjon &hmgen im Reichsar beitsministerlum . die

heule unter dem Vorsih des Reichsarbeilsministeriums Vor -

niilleg unler Veleiiigung von Derlrelern der Arbeilgeberver -
bände und der Spihenorganisationen der Gewerkschaften stalt -
sanden . sind andem Wider st andderUnternehmer
gescheitert . Die Gcrverkschafien haben dringend verlangt ,
Saft sich die Reichsregierung sofort mit der Frage besaßt und

Stellung nimmt zur Einführung wertbeständiger Löhne und

Gehälter in den öffentlichen Betrieben und Verwaltungen .

Lohnverhanölungen im Sergbau .
Heute finden im Reichsarbeitsministerium wieder Der -

Handlungen über die Festsetzung der Bergarbeiterlöhne statt .
Obwohl ein endgültiges Resultat noch nicht vorliegt , läßt sich
bis jetzt die Lage soweit überblicken , daß mit einer Erhöhung
des Gesamtdurchschnittslohnes über 40 000 M. pro Schicht
ohne Unterschied der Reviere ab . 7. Juli zu rechnen ist . Diese
Festsetzung dürfte zunächst für die Dauer einer Woche Gültig -
keit haben . Die Verhandlungen dauern an .

Frankreich gegen England .
Der Zorn des „ Matin " gegen England .

Paris . 5. Juli . ( MTB . ) Der „ Matin " veröffentlicht über die

nunmehr unverholen von der Morgenprefle zugestanden « Me i -

nungsverschiedenheit , die sich bei der Unterredung Lord

Curzons mit dem französischen Botschafter ergeben hat , in einem

lvenig freundlichen Ton für England . Man könnte beinahe sagen
Enthüllungen . Er schreibt : Wenn sich diejenigen , die Nach -
richten haben wollen , im Foreign Office einfinden , oerweiaert man
ihnen vielleicht Auskünfte . Aber man gibt ihnen einen Befehl »
nämlich folgenden :

. fahrt forll "
das heißt fahrt fort und versucht , Frankreich
Furcht einzuflößen . Glücklicherweise ist der fron -
zasische Ministerpräsident für die Einschüchterungen der enng -
Irschen Aeitungen und der englischen Zeitungsagenturen nur mittel -

mäßig empfänglich . Der wunderbare Frieden , der in den Wandel -

gangen der französischen Kammer herrscht , beweist , daß das Parla -
ment volles Vertrauen zu Poincar « hat . Es sei aber notwendig ,
daß die öffentliche Meinung klar sehe , worum es sich Handel «. Es sei

nicht der passive widerstand
Deutschlands . der den " Gegenstand der Meinungsver -
fchisdenheit bilde . Was wir unter Einstellung des
passiven Widerstandes verstehen , sagt das Blatt , ist
klar begründet worden und wird noch klarer begründet werden ,
wenn es notwendig erscheint . Das Hindernis liegt auch nicht in der

Aufrichtung des Regimes , das von selbst im Ruhrgebiet eintreten
wird , wenn der passiv « Widerstand ein End « gefunden haben wird .
Es ist klar , mehr als klar , daß wir das Ruhrgebiet nicht v « r -

lassen werden , ohne befahlt zu sein , und daß wir anderseits , so-
bald Deutschland mit den Zahlungen begonnen hat , ihm auch wieder
die Verwaltung seiner Einnahmequellen , allerdings unter

unserer Kontrolle , zurückgeben werden .
Die Wahrheit ist gonz anders . England hat einen großen ,

zugleich
wirtschaflllchen und p - Nüschen Plan :

Wirtschaftlich will es von Deutschland die gesamten Annuitäten ver -

langen , die es augenblicklich bezahlen müsse , d. h. eine Summe , die um
drei Milliarden Goldmark höher ist als der englische Anteil an den

Schaßbonds der Serien A und B. Auch will England «inen Teil

seiner Forderungen an Frankreich nicht durch Erhöhung der deut -

schen Schuldpflicht erlangen , sondern , indem es sich aus dem Minimum
der 25 Milliarden Goldmart für Frankreich �bezahlt macht , die für
die verwüsteten französischen Gebiete unerläßlich sind . Der „ Matin "
fügt hinzu : Wir sind nicht einmal sicher , daß «s außerdem nicht noch
einige Milliarden haben will für das , was es sein « verwüsteten
Gebiete nennt , nämlich seine Arbeitslosen . Ein Handels -
abkommen für wirtschaftliche Zusammenarbeit mit Deutsch -
l a n d . das

unler Leitung von PlacSenna entworfen

« « den ist , verfolgt das wirtschaftliche Programm .
In politischer Hinsicht will England Frankreich , dessen Einfluß

auf dem Kontinent es fürchtet , verhindern , Deutschland allein

zur Kapitulation zu bringen , das heißt « inen Sieg davonzutragen ,
an dem England nicht seinen Anteil fdrdern kann . Es ist nicht sehr
leicht für Lord Curzon , diesen Plan auseinanderzusetzen , der zu
gleicher Zeit den Friedensvertrag von Versailles und den Londoner

Zahlungsplan zerstört und den kein « französisch « Regie -

rungdiskutieren wird , ohne sich an da » Parlament zu wen -
den . Deshalb beschwere sich Lord Curzon darüber , daß «r nicht die

franzosische Ansicht kenn «, die doch in den an allen Mauern in allen

Gemeinden angeschlagenen Reden enthalten sei , und erklär « gleich -

zeitig , die Lage sei ernst , weil Frankreich ihm nicht sein « seltsamen
Pläne ouszuführen gestatte , indem es vorschlage , sich seine Recht «
selbst zu amputieren .

London . 5. Juli . ( WTB . ) In einein Leitartikel spricht „ Times "
ihr Bedauern darüber aus , daß verschiedene in englischen Blättern

enthaltene Mitteilungen über die Absichten der britischen Regierung
di « schwierige Lage unnötig verschärft hätten . Di « Politik Groß -
britanniens müsie notwendigerweise behutsam geführt werden

und so wie die Umstände es erforderten . Es fei nicht angebracht ,
die Verwirrung zu vermehren und neue Streitpunkte zu schaffen :
doch müsse die britische Politik von nationalen Jnteresien bestimmt
werden . Es müsse unbedingt die Wlederherslellung des inlernasio -

nalcn Handels verlangt werden . Solange eine Periode der Ex -

perimente und phantastischer Abenteuer andauere so

lange die Wechselkurse auf und niederschaukelten , könne der 5) andel

nicht blühen . Die wachsende Ungeduld Großbritanniens

sei nicht so sehr daraus zu erklären , daß noch nicht entschieden sei , wo

in der gegenwärtigen Lage Europas das Recht oder Unrecht fei ,
als daraus , daß das englische Boll nicht wisse , ob der gesunde

Menschenverstand schließlich zum Siege komme . England könne

sich nicht auf eine Politik glänzender Isolierung be -

schränken : denn es fei viel zu sehr mit den Angelegenheiten des

Kontinents verknüpft . Das Blatt schließt mit einem Aufruf an

Frankreich , an das Schicksal Europas zu denken , für welches

Frankreich und England zu sehr verantwortlich seien , als daß die

Prokleme des Augenblicks , wie ernst sie auch seien , die Zukunft

Europas beeinträchtigen können . „ Daily News " sagt in einem

Leitartikel , wenn Pomcare nicht in der Lag « sei , seine Auffassung

zu ändern , dann fei es besser , die britische Regierung gehe ihren

Weg allein und oerhandele mit Deutschland direkt . Wir wissen

allerdings nicht , sagt das Blatt , ob die Lage dadurch sofort ge .
Kestert wird , aber wir würden aus einer Lage befreit werden ,
die nicht nur demütigend , sondern auch einfach sinnlos ist .

Was hat Deutschland bisher bezahlt ? — Debatte in
der Pariser Kammer .

In der französischen Kammer fand gestern eine interessante
Debatte über die Höhe der von Deutschland bisher geleisteten
Reparationszahlungen statt . Der Abg . Louis D u b o i s , früherer
Vorsitzender der Reparationskommission , polemisierte gegen die

deutschen amtlichen Publikationen , die falsche Zahlen angäben .
Cachin rief dazwischen , daß auch Frankreichs Ziffern ange -
zweifelt würden und berief sich auf das Zeugnis des französischen
Wirtschastspolstikers Profestor Gide , wonach Deutschland schon
25 Milliarden P a p i e r fra n k e n ( gleich etwa 8 Milli «
arden Goldfranken oder 5 Milliarden Goldmark ) bezahlt habe . Nach
Dubois Behauptung hat Deutschland bis zum 31 . Dezember 1922
in�Gold nur IL Milliarden Goldmark und 3,95 Milliarden Gold¬
mark in Sachlieferungen bezahlt , gleich insgesamt etwa

5,5 Milliarden Goldmark , wooon man die „Gerichtsvollzieherkosten " ,
d. h. die Besatzungskosten , abziehen müsse . Deutschland hätte mehr
leisten können , wenn es gewollt hätte und wenn England Frank -
reichs Forderungen bester unterstützt hätte .

Zwischen Abgeordneten der zerstörten Gebiete entspann sich
eine Debatte über die ungenügenden deutschen Sachlieferungen .
Di « Sozialisten Ringuier und Uhry machten die In -

dustriellenverbände des Nationalen Blocks für die Sabotierung des

Wiesbadener Abkommens verantwortlich Heute will sich L o u -

cheur hierüber zum Wort melden .

Scharfe Töne im Unterhaus .
London , 5. Juli ( WTB . ) Bei der Beratung der Finanzvorlage im

Unterhause sagte das Parlamentsmitglied Percy Harris in
einer Rede , während Frankreich in der Lage sei große Summen

für Rüstungen auszugeben , wolle es nicht entsprechende
Steuern erheben oder einen ernsten Versuch machen , das Bud -

get ins Gleichgewicht zu bringen oder fein « Schulden zu bezahlen .
Durch sein « unüberlegte Politik verursache Frankreich Ver -

wirrung im Handel , Arbeitslosigkeit , Unruhen und

wirtschaftliche Depression in ganz Europa . Es sei zu hoffen daß
der Premierminister bei seinen Verhandlungen eine energische
Stellung einnehmen werde ; wenn er dies tue , so habe er die

gesamte Nation hinter sich .

Japan wünscht Abrüstungskonferenz .
Ohne Frankreich und Italien .

London , 5. Juli . ■ ( WTB . ) Reuter meldet aus Tokio : Von

zuständiger Seite wird erklärt , das Marinedepartement habe feine

Attaches angewiesen , unformell Großbritannien und A m e -

rika zu sondieren bezüglich des Vorschlages , eine Drei -

mächtekonferenz abzuhalten , welche die Aufgabe haben solle ,
das Wafhington - Pariser - Abkommen zu ergänzen , ohne auf seine

Ratifizierung durch Frankreich und Italien zu warten . Der

Grund liege in finanziellen Erwägungen , da die Instandhaltung von

Schiffen , die nach dem Abkommen abgebrochen werden sollten , un -

nötige Klfften verursache .

Amerikanische wirtschastspolitiker in Rußland . Nach einer

Meldung der russischen Telegraphenagentur sind ameritanische
Senatoren und Wirtschaftspolitiker in Moskau eingetroffen , darunter

Sinclair , der Präsident der Sinclair Ott Company , Fall ,
der frühere Minister des Innern im Kabinett Harding , Law M a -

son und Da y von der Barnsdell Ott Kompany . Sinclair gab
feiner Ueberraschung Ausdruck über die Erfolge der russischen Bank -

institut « in der Balutastabttisierung .

Starke Nachfrage nach Devisen .
Di « unbefriedigende Gestaltung der außenpolitischen Lage und

die drohend « Streitgefahr führten heute im amtlichen Devisen ver

kehr zu einer neuen Verstärkung der Nachfrage . Es ist zu berück -

sichtigen , daß infolge der in den letzten Tagen vorgenommenen
Repartierungen noch groß « unerledigte Kauforders bestehen ,
die natürlich auch heute wieder an den Markt kommen . Es mußten

deshalb alle Aufträge für ausländische Rechnung unbe -

r ü ck s i ch t i g t bleiben . Der inländische Devisenbedarf konnte

wieder nur teilweise befriedigt werden . Bei den meisten De -

visen wurde ' nicht einmal die Hälfte der Nachfrage befriedigt .

Faschismus ohne Theorie .
Rom , den 1. Juli 1923 .

Es ist eine Alltagserfahrung , daß Leute , die nicht Latein

können , eine besondere Vorliebe für lateinische Zitate haben .
Die meisten streben eben danach , zu scheinen , was sie nicht
sind . Aehnlich geht es dem Faschismus mit seinem hart -
nackigen Streben nach theoretischer unh prinzipieller Grund -

läge . Der Faschismus ist Praxis : es gibt eine faschistische
Praxis , eine faschistische Methode , aber keine faschistische
Theorie . „ Wir wollen Staat werden " hat seiner -
zeit Mussolini verkündigt , d. h. wir wollen uns des Staates

bemächtigen : dieses absolut praktische Programm war nicht
das Mittel , sondern der Zweck . Man wollte sich nicht des
Staates bemächtigen , um diese oder jene Staats - oder Wirt -

fchaftsform zu verwirklichen , sondern verwirklicht vielmehr ,
sobald man einmal in dem Besitz des Staates gelangt ist , jene
Staats - und Wirtschaftsform , die geeignet ist , diese Besitz -
ergreifung zu festigen , oder versucht doch , sie zu verwirklichen .

Die Theorie hat mit der ganzen Sache gar nichts zu
tun , aber der Faschismus sucht nach einem theoreti -
sehen Gehalt . Eine Zeitlang wurde als Surrogat dafür
die psychische Beschaffenheit und Stimmungslage Mussolinis
dargeboten . In jeder seiner „politischen " Reden , machte uns
der Ministerpräsident mit seinen Neigungen , Verlieben , Gc -

wohnheiten und Wünschen bekannt ; wir erfuhren , daß er das

hohe Spiel der Verantwortung liebt , daß fein Leben Ihm
nur lebenswert ist , sobald es Gefahr einschließt , daß i h n
die körperliche und geistige Athletik reizt , daß e r gern de -
mütig wäre , aber nichts um sich sieht , was i h m Demut ein -
flößte usw . Das ist Individualpsychologie , aber kein Par¬
teiprogramm .

Nun hat aber der amerikanische Botschafter in Rom in
einer Tischrede dem Faschismus Enthüllungen über sich selbst
gemacht . Er hat den Faschismus als höchsten Ausdruck des
Jndividulismus verherrlicht , hat die Stärke des Staates aus
der freien Entfaltung der Leistungsfähigkeit des einzelnen
abgeleitet und hat die Staaten unterschieden in solche , in
denen das Individuum alles von sich selbst und der eigenen
5braft erwarte , und jenen , in denen der einzelne sich als

Schutzbefohlener des Staates fühlt . Aus starken , freien und

mutigen Individuen fügt sich der starke , freie und geachtete
Staat .

Mussolini hat mit Begeisterung der amerikanischen De -
finition des Faschismus beigepflichtet , die in eine VerHerr -
lichung des Sports als Mittel der Erziehung der Jugend
ausklang . Und der Ministerpräsident glaubt jetzt in cfom
Ernst , in dem Individualismus die Formel des Fajchisvws
gefunden zu haben . Ihm gefallen kräftige Burschen , die mit

guten Muskeln und geringen Skrupeln den Knüppel gegen
weniger Kräftige handhaben : also war er immer Individua -
list , der das Individuum entfaltet sehen will und die Stärke
des Staates nur erstrebt , soweit sie aus der Kraft und Frei -
heit des einzelnen quillt und sich mit dieser verträgt . Und

vor lauter Freude über die Definition amerikanischer Fabrik -
marke , vergißt Mussolini den starken Staat , der die Hingabe
des Individuums fordert , vergißt die Hierarchie , das Gott -

vertrauen , das Verbot der Selbsthilfe für die Arbeiterschaft ,
der der Schutz von oben versprochen wird , wenn sie nur beim

Faschismus ausharrt , vergißt die Verneinung der Freiheit , die
die er als verwesenden Körper bezeichnet hat , die Knebelung
des freien Kampfes der Ideen .

Der Faschismus ist nicht individualistisch : er ist wohl
für das freie Spiel der Kräfte zwischen Kapital und Arbeit ,
aber die Freiheit soll auf der Seite des Kapitals
bleiben . Wenn Mussolini die Worte des amerikanischen Bot -

schafters wie eine Enthüllung erschienen sind , so war das ein -

jach , weil er sich bewußt wurde , daß ihm an seiner indivi -
duellen Freiheit und ungehemmten Selbstbetätigung gewaltig
viel gelegen ist , so viel , daß er das daraus entspringende Ge -

fühl der Kraft und Selbstherrlichkeit geradezu indentifiziert
mit der Kraft und Selbstherrlichkeit des Staates . Aber von
der individuellen Freiheit der „ andern " , der Untertanen , der

untern Schichten des hierarchischen Gebäudes , das im

Ministerpräsidenten gipfelt , will der Faschismus beileibe nichts
wissen : diese sollen der Obrigkeit untertan sein , sollen
an Gott und Mussolini glauben und ihre Arbeit tun !

Der . Faschismus erstrebt nicht die freie Entfaltung des

Individuums , sondern seine Unterordnung . Der einzelne
soll zurechtgestutzt werden auf ein bescheidenes Mindest -
maß , um dem „ Staate " , d. h. der vom Staate lebenden

Schicht die vollste ungelzemmte Entfaltungs - und Genuß -

sreiheit zu geben . Er selbst nennt sich eine Aristokratie und

ist zweifellos eine Herrschaft der Minderheit auf

Kosten der Mehrheit , von der man nur Kärrnerdienste er -

wartet für den Bau der König « , oder des „ Imperators " . Der

Faschismus kennt sich nicht und was ihm als Spiegelbild vor -

gehalten wird , ist das Gesicht des amerikanischen Yankees . Er

selbst wetß es nicht : er will aber an den Renaissancemenschen
anknüpfen , freilich ein Versuch mit ungeeigneten Mitteln .

Während der Faschismus nach einer theatralischen For -
mel seiner Wesenheit strebt , prägt er immer mehr seine prak -

tische Wesenheit aus , die aus einer gewaltsamen Besitz -
ergreifung der Regierungsmaschine durch eine Minderheit ihre

gewaltsame Behauptung notwendig folgen läßt . Alles soll

mit Gewlt gemacht werden .

Trotz guter Ernteaussichten steht der italienische Wechsel

so schlecht , wie noch nie zuvor in dieser Jahreszeit . Das Pfund

Sterling , das man sogar zur Zeit der Fabrikbesetzung ( August
1921 ) um 76 bis 85 Lire kaufen konnte , kostet heute 100 bis



104 . An der Sache ist natürlich in erster Linie die Ruhr -
besetzung und Markentwertung schuld , die die italienischen Fa -
brikate ganz unter der deutschen Konkurrenz erstickt . Der
Faschismus hat nur insofern Mitschuld an dem Tiefstand , als
die beständige Androhung des „ zweiten Marsches " auf Rom

natürlich nicht gerade zum Ankauf italienischer Valuta an -
reizt . Als Mittel weiß aber die faschistische Regierung nichts
anderes , als „strenge Maßnahmen gegen die antinationalen
Bankinstitute " in Aussicht zu stellen !

Als ' Form der Vergewaltigung kann auch die Wahlreform
angesehen werden , die unter beständiger Gewaltandrohung
durch die faschistische Presse durchgesetzt werden soll und bei
der Rückgratlosigkeit der Kammermehrheit zweifellos durchge -
setzt werden wird . Gewalt flackert immer wieder
auf und zwar in allen Gegenden Italiens . Weil in Reggio
Emilia ein „ Konsul " der faschistischen Miliz von Unbekannten

angegriffen und verwundet worden ist , ist der Konsum -
verein von San Maurizio und die Arbeitsgenossenschaft
von Pieve Modelena angezündet und verbrannt
worden , ebenso die Konsumvereine von drei anderen Orten .
Ein sozialistischer Arbeiter wurde ermordet !

Aber dieselbe Gewalt , durch die der Faschismus zur
Herrschaft gelangte und sich in ihr festigt , wirkt automatisch
weiter in seinen „ Gewerkschaften " : diese sind ursprünglich als

Potemkinsche Dörfer gedacht worden , aber statt dessen vollzieht
sich in ihnen die Verbindung von Arbeiterinteressen und fa -
schistischer Gewaltpraxis . Das faschistische Organ „L' Assalto " ,
der Provinz Bologna , schreibt :

„ In unserem Kampf gegen die engherzigen , unfähigen und

ungerechten bürgerlichen Klassen wird uns die Solidarität visler

Grundbesitzer nicht fehlen können , die das Volk lieben und mit dem
Volk arbeiten und die die Pflichten und die Funktion des Privat -
eigentums verstehen . Um diesen pflichtschuldigen und gerechten
Kampf zu führen , wird der Generalstreik , das Preisgebm der Ernten ,
die Schädigung der Produktion weder nötig noch zweckmäßig fein .
Ein paar tüchtige Ohrfeigen werden genügen .
die Wiederaufnahm « des Knüppels , ohne sich um di « scheinbare
Disziplinlosigkeit Sorgen zu machen , denn diese heilige Diszi -
plinlosigkelt wird das Land und den Faschismus retten und

auch gewisse Arbeitgeber zwingen , eine Regierungsmaßnahme an -
zurufen , die allen jenes „faschistische Gesetz " aufzwing « , das die
Arbeiter feit langem angenommen haben . "

Wenn man sich auch bei bem „faschistischen Gesetz " nicht
eben viel denken kann , so doch einiges bei den verheißenen
Ohrfeigen und dem Gebrauch des Knüppels . Und in den
„Officine Meridionali " in Neapel haben die faschistischen Ar -
beiter am 29 . Juni die Fabrik besetzt , um drei Maßregelungen
rückgängig zu machen , was sie auch durchgesetzt haben . Wie
der Heerführer über diese „ Entfaltung der individuellen

Kräfte denkt , war bis heute nicht zu erfahren . . . .

Die Finanzen ües Reiches .
Ä. « Billionen neue schwebende Schuld in einer Dekade .

Die Uebcrsicht über die Finanzen des Reiches in der zweiten
Iunidekade stellt einen neuen Rekord des deutschen Fmcmzelends
dar . Die Ausgaben des Reiches stiegen auf ZWO Milliarden Mark
gegen 1,800 Milliarden Mark in der vorhergehenden Dekade . Die
Einnahmen betrugen in der zweiten Iunidekade 280 Milliarden ,
wovon etwa 20 Milliarden aus Einnahmen aus der Zwongsanteihe
entfallen . Durch die ordentliche Einnahm « ist also nur ein Zehntel
der Ausgabe gedeckt� mehr als neun Zehntel mußten gedeckt werden
durch

Vermehrung der schwebenden Schuld .

Sie ist daher gestiegen um den ungeheuerlichen Betrag von
2, MO Milliarden Mark . Diese Summ « stellt die Inflatlons -
st euer dar , die die wesentliche Ursache für die ungeheuren Preis -
fteigerungen und die immer auis neue erfolgenden Erschütterungen
der Mark ist . Bei einer Bevölkerung von 60 Millionen Menschen
entfällt aus den Kops dieser Bevölkerung durch diese Inflotionssteuer
cine Belastung von 41 000 Mk . in zehn Togen . Für ein « fünf -
köpsige Familie ergibt sich somit eine Belastung m zehn Tagen von
mehr als 200 000 Mk. oder von 20 000 Mk . täglich . Da Lohn oder

Sillige Sonbons .
Bon Henni Lehmann .

Nun ging ich wieder durch die schmale Hauptstraße der alten

Hafenstadt , die graue Türme , spitze Giebelhäuser , Stadttürme und

ein schönes Rathaus hinüber gerettet hat aus der Zeit ihrer Blüte
in den glanzlosen Tag der Gegenwart . Aber die Gegenwart hat ihr
allerlei neumodische Dinge gebracht , sogar eine Elektrische , die jetzt
wie in manch anderer Mittelstadt ihre Fahrten als unergiebig ein -

gestellt hat , und Warenhäuser . Eines dieser Warenhäuser ist das

Stammhaus des großen Berliner Hauses mit dem berühmten Namen .
Gerade vor diesem Stammhaus , das inzwischen ober auch in ein

schönes neumodisches Gebäude übergesiedelt ist , erlebte ich, was ich er »'

zählen will . Bor der Tür dieses Hauses sah ich einen Auflauf , wie

ich ihn noch niemals gesehen hatte , und ich habe schon allerlei in
der Hinsicht in Berlin und anderswo erlebt . — Aber das sind sonst
Erwachsene , die sich sammeln , wenn irgend etwas Erregendes ge -
schieht . Höchstens sind einmal ein paar Halbwüchsige dazwischen . —

Doch hier waren es Kinder , die sich geschart hotten , unzählige Kin -

der , und immer mehr kamen hinzu .
Da waren groß « und kleine Iungens und Mädels , Kinder

mit Schulranzen und solche , die kaum die Füße zu setzen verstanden ,
Kinder in Kinderwagen , von älteren Geschwistern gefahren , Kinder
mit rosigen Wangen und Kinder mit Hungeraugen , Kinder in
warmen Strickmäntelchen und Kinder in dünnen zerschlissenen Röck -

chcn , durch die der Wind pustete . Kinder drückten ihre Röschen platt
an den großen blanken Spiegelscheiben des Warenhauses , und Kinder
standen gedrängt auf dem Fahrdamm und blickten nach der Drehtür
des Hauses , die sich ausblitzend öffnete und schloß . Zwei Leute von
der Polizei hiellen vor diesen blinkenden Türen Wacht und gaben
acht daß die Kinder nicht hereindrängten .

„ Ja , was ist denn da los ? " , fragte ich eine Frau , hie auf der
andern Straßenseite stand und hinüborblickt «.

„Billige Bonbons " , antwortete sie lakonisch .
In diesem Augenblick trat durch die Drehtür eine gut gekleidet «

Frau , die zwei große Tüten trug . Die Polizisten wollten ihr den

Wog frei machen , doch als sie alle die begehrlichen Augen sah , öffnete
sie rasch die eine der beiden Tüten und füllte zur Rechten und Lin -
ken Hände und Händchen , die sich ihr entgegen reckten . Als die
Tüte leer war , ging sie rasch mit der andern Tüte durch die Kinder -

reihe , die ihr Platz machte , davon .
Sie sah die glänzenden Augen " der Kinder , die ihr nahe ge -

standen hatten , deren Hände sie gefüllt hatte . Ich aber von der
andern Straßenseite sah die andern , sah die , welche auf dem Fahr -
dämm standen in der letzten Reihe , die zu schwach , zu klein , zu
schüchtern gewesen waren , um sich durchzudrängen , um eines der

billigen Bonbons zu erhaschen .

Gehalt im Durchschnitt Mitte Juni weniger als 40 000 Mk. betragen
haben , so ergibt sich die geradezu ungeheuerliche Tatsache , daß fast
die Hälfte des Arbeitslohnes durch die Inflotionssteuer geraubt wird .

Die Gesamtschuldenlast des Reiches ist auf rund 17 Billionen
angewachsen gegenüber ungefähr einer Billion Mitte November
beim Anttitt der Regierung Cuno . Der Ausweis für die letzte Juni -
dekade dürfte ein noch viel trostloseres Bild zeigen , denn vom
20 . Juni ab sind die Bsamtenoehälter für drei Monate ausgezahlt
worden , die einen Gesamtbetrag von fast 9 Billionen ausmachen .
Da die Steuereinnahmen ganz unbettächtlich geworden sind , so muß
die schwebende Schuld des Reiches um einen fast ebenso großen Be -
trag anwachsen . Angesichts dieser beängstigenden Verhältnisse wird
die sozialdemokratische Reichstagssraktton darauf bestehen , daß noch
in der kurzen Tagungszeit des Reichstages vor seinen Ferien alles
geschieht , um die B e s i tz st e u e r n so anzuspannen , daß ein « die

Inflation eindämmend « Wirkung davon zu erwarten ist .

Der baperische Skanöal .

Alle sozialdemokratischen Blätter mit Verbote « bedacht -

Die bayerische Regierung hat nunmehr auch die „ Frön -
tische Tagespost " in Nürnberg und den „ Fränkischen
V o l k s f r e u n d" in Würzburg verboten . Damit sind s ä m t -

liche bayerischen sozialdemokratischen Zeitungen
von einem Verbot auf Grund der bayerischen Ausnahme -

Verordnung betroffen worden . Das Berbot der beiden letzten
Blätter erfolgte wegen eines Artikels „ Die Hakenkreuzler
i m S p e s s a r t ". Der Aufsatz stützt « sich aus eine Veröffentlichung
der „ Frankfurter Voltsstimme " , die wortlich zitiert wurde , und übte

Kritik an dem Aschassenburger Bezirksamtmann , dem vorgeworfen

wurde , daß er den Sozialdemokraten «ine Versammlung im ge -

schlossenen Raum verbot , während er den Nationalsozialisten die

Abhaltung von Versammlungen gestattete . Der kurze Aufsatz war

durchaus sachlich gehalten .

Di « bürgerliche Mehrheit des Reichstags hat gestern unter

Verletzung der Geschäftsordnung versucht den sozial -

demokratischen Antrag auf Aufhebung des Ausnahme -

zustandes in Bayern im Rechtsausschuß zu begraben . Das

ist ihr deshalb nicht gelungen , weil unser « Genossen den Saal

verließen und die bürgerlichen Herrschasten nicht zahlreich genug

anwesend waren , um beschlußfähig zu sein . Der Antrag steht des -

halb wieder auf der Tagesordnung der heutigen Reichstagssitzung .
Der eben mitgeteilte Gewaltstreich gegen die beiden letzten sozial¬

demokratischen Parteiblätter in Bayern , die bisher noch nicht von

einem Berbot auf Grund der Ausnahmsverordnung betroffen

waren , läßt eine eingehende Besprechung des ungeheuer -

lichen politischen Zustandes in Bayern mehr als notw « ndig

erscheinen .

Bayern organifiert fich selbst .

München , S. Juli . sEig . Drahtbericht . ) Der bayerische Minister -
rat hat in seiner gestrigen Sitzung einer Vorlag « des Finanzministe -
riums seine Zustimmung erteilt , die die E r r i ch t u n g e i n e r e i g e-

nen Finanzverwaltung für die steuerlichen Angelegenheiten
des Freistaates Bayern zum Zweck hat . Ein « ähnliche Borlage hat
bereits vor zwei Iahren den Landtag beschäftigt , fand aber damals

keine Mehrheit . In der Zwischenzeit hat sie nun In wesentlichen

Dingen durch den Finanzminister selbst eine Reihe von neuen Be -

arbeitungen erfahren , so daß , wie man hört , eine Mehrheit für die

gestrig « Borlag « im Landtag gesichert erscheint . Die Borlage , die noch
in dieser Woche dem Landtag zugeht , verlangt u. a. Aufstellung
eines eigenen B « a m ten k ör p e rs von 1840 Leuten , zu -

sammengesaßt in 00 Aemtern , für deren Besoldung eine Summe von

35 Milliarden oeranschlagt ist . Diese Summe soll aufgebracht werden

durch eine 120 000fache Erhöhung der Grundsteuer , die heute nur

das 260fache beträgt . Diese gewaltige Erhöhung , die an sich durchaus

zeitgemäß wäre , würde also von vornherein restlos von dem neuen

Beamtenkörper verschlungen werden . Daß dieses finanzpolitisch «in

Unsinn ist . dürste selbst dem dümmsten Bauern in Bayern einleuchten .
Der Zweck , den die bayerische Regierung mit der Vorlage verfolgt , ist

denn auch offenbar «in politischer . Es soll ein eigener Beomtenkörper

geschaffen werden , der im Fahrwasser der Bayerischen
B o l k s p a r t e i segelt . Darüber wird noch das Nähere gesagt wer -
den müssen .

Ja , billige Bonbons ! Wenn doch keine Kinderhände m« hr leer

blieben , die sich nach ihnen ausstrecken , keine Kinderherzen mehr
traurig würden , die sich vergebens nach ihnen sehnen !

Aber s« ist das Leben . Den einen gibt es teure Bonbons , soviel
sie nur mögen , und den andern wirst es ein paar billige zu , und
viel zu viele stehen in der letzten Reihe mit leeren Händen und

sehnenden Herzen .
Warum teilt das Leben seine Süßigkeiten so ungleich aus ?

Ich würde es anders machen , wenn ich das Leben wäre , — und

Kinderhände sollten mir niemals leer bleiben .
Aber vielleicht würde es besser werden , wenn mehr Leute auf

die andere Straßenseite hinübergingen und die sehen würden , die
mit leeren Händen in der letzten Reihe stehen .

Der Schlaf der Nervösen . Dr . Iauert zeigt im „ Kosmos " , wie
bei- Schlaf des Menschen mit dem Verbrauch des in der Schild d- rüs «
hergestellten Jods zusammenhängt . Schlaf und Wachen bilden einen
Krei ». Durch Arbeit tagsüber sammeln sich Ermüdungsstoss « an
und verbrauchen Jod . Ist der Iodvorrat erschöpft , so wird durch
die ErmüdungHstoste das gesamt « Reizleitungssystem im Körper ge-
lähmt — und das bedeutet Schlaf . Diese Lähmung ( Schlaf ) bewirkt
aber gleichzeitig auch , daß keine neu « Arbeit geleistet und kein « neuen
Ermüdungsstoss « mehr gebildet werden . Allmählich kann also wie -
der so viel Jod von der Schilddrüse gebildet und aufgespeichert
werden , daß es im Körper wieder entsprechend die Oberhand ge -
winnt , wodurch dann der Schlaf von selbst unterbrochen wird .
Wachsein oder Schlafen — es droht sich st «ts um Ermüdungsstoffe
oder die verarbeitete Reizmenge , um Jod und Schlaf : einchedes dieser
drei kann gestört sein , so daß der Kreis geknickt oder gar unter -
brochen wird . Jede langdauernde Krankheit kann di « Schilddrüse
überanstrengen und «rsckapsen . Denn das Jod dient auch dazu ,
Schlacken zu beseitigen , die durch den Stoffwechsel aus Krankheits -
keimen im Körper sich bilden . Das Gleichgewicht der inneren Aus -
scheidungen kann durch Krankheit vollkommen erschüttert werden .
Wir wissen z. B. , daß besonders Geschlechtskrankheiten schwere Rer -
vositäten erzeugen können , die zum Teil mit schweren Stoffwechsel -
störungen verbunden sind . Solche Menschen brauchen viel Schlaf .
Da ihnen wenig oder zum Teil minderwertiaes Jod zur Entgiftung
Ziy Derfügiing steht , so müssen sie eben die Meng « der Ermüdungs -
stbsse herabsetzen , d. h. wenig oder gar nicht arbeiten , um im Gleich -
gewicht zu bleiben .

Die Zucht farbiger Baumwolle . In Zukunft wird man sich der
Mühe überhoben sehen , die Baumwolle zu färben : man wird sie viel -
mehr von der Natur in jeder gewünschten Farbe fertig geliefert
erhalten . Schon heute wachsen in verschiedenen Teilen der Welt ver -
schieden « Arten farbiger Baumwolle . Man braucht sie nur zusammen -
zustellen , um eine vollständig geschlossene Farbcnkarte zu erholten .
Und zwar hängt die Färbung nicht etwa vom Boden oder von ande -
ren Berhältnissty des Milieus ab , sie wird ausschließlich durch die
Art des Samens bestimmt . Da » ist durch wiederholte Versuche in
letzter Zeit einwandfrei festgestellt . Die Vorteile , die sich aus dieser
nätursarbenen Baumwolle ergeben , liegen aus der Hand . Vor allem

Die Umstellung üer Staatsbergwerke .
Der Gesetzentwurs über die Umstellung der preußischen

Staatsoerg werke beschäftigte von Montag bis Mittwoch den
verstärkten Ausschuß für Handel und Gewerbe im Preußischen Land -
tag . Während die Arbeitnehmerorganisattoncn aller Richtungen in
den Vorberatungen den. Standpunkt vertraten , daß die Zusammen¬
fassung der Werke in einer einzigen Gesellschaft das Rich -
tige sei , bringt der Gesetzentwurs den Borschlag , eine Dachgesellschasl
mit bezirksweise gegliederten Untergesellschasten einzurichten . Der
Staatsrat sprach sich « instimmig für eine einzige Gesellichast
aus . Das Zentrum brachte im Ausschuß einen entsprechenden
Antrag ein , für den auch die Sozialdemokraten und Kommunisten
stimmten . Diese Abstimmung nahmen Volkspartei , Deu ' sch -
nationale und Demokraten zum Vorwande , die B s r -
t a g u n g des Ausschusses zu verlangen , weil sie bei der veränderten
Sachlage mit ihren Fraktionen Rücksprache nehmen müßten . Unter
diesen Umständen besteht kaum Aussicht , den Gesetzentwurs vor den
Ferien fertigzustellen . Der Ausschuß erledigte die Partien des Eni -
wurfs , die sich mit der Sicherung der erworbenen Rechte der
Staatsbeamten befassen , welche in die neue Gesellschaft eintreten .
Die Anttäge der Deutschnationalen , diesen Beamten auch in Zukunft
den Charakter als unmittelbare Staatsbeamte zu erhalten , wurden
abgelehnt . Am 4. Juli sollen die Beratungen sortgesetzt werden .

Schulaufstcht und Konfestion .
Auch die staatliche Schulaufsicht ( Kreis - und Bezirks -

schulrat ) soll nach dem Willen der bürgerlichen Mehrheit > m
Dreißiger - Ausschuß des Reichstags konfessionell gestaltet
werden . Zwar gelang es der scharfen sozialdemokratischen Kritik .
den Antrag der Deutschnationalen zu Fall zu bringen , der dahin
ging , di « Schulaussichtsbezirke ohne Beachtung der Gemeinden und
Schulverbänd « direkt weltanschaulich aufzuteilen . Diese Ungeheuer¬
lichkeiten konnten selbst die sonst sehr gefügigen Deutschen Polls -

parteiler nicht . mitmachen . Immerhin fand der abgemilderte An -

trag der bürgerlichen Arbeitsgemeinschaft , der eine Berück -
s i ch t i g u n g nur nach Möglichkeit wünscht , Annahme . Ob -
wohl die Demokraten die Gefahren dieses Antrages für die Ein -
heitlichkeit der Schul « und der friedlichen Entwicklung des Schul -
wesens zugeben mußten und obwohl die preußische und sächsische
Regierung durch deutliche Erklärungen dringend vor der Annahme
solcher Anttäge warnten , brachten di « Demokraten dennoch nicht
den Mut aus , diesen gegen ihre Grundsätze gerichteten Anttag zu
Fall zu bringen . _

Rrbeitslosenöemonstration in Esten .
Essen . 5. Juli . ( Mlb . ) Gestern vormittag gegen Hl/ , Uhr

kam es zu einer Kundgebung von Arbeitslosen vor
dem Rothause . Eine ins Rathaus entsandte Abordnung forderte
außer der Erhöhung der lausenden Erwerbslosen -
gelber eine einmalige Abfindungssumme von
300 000 M. Da die vor dem Rathaus versammelte Menschenmenge
während der Verhandlungen im Rathaus « eine drohende Haltung
einnahm , besetzte die neugebildete blaue Polizei das Rathaus . Als
die Arbeitslosen kurz daraus einen Lastkraftwagen überfielen und
den Führer mißhandelten , ging die blaue Polizei zum Angriff über

und trieb di « Menge auseinander . Die Menge belagerte nachher

wiederum , nachdem die Abordnung sie bereits einmal zur Ruhe

ermahnt halt «, das Rathaus stundenlang . Gegen 2 Uhr wurden

die Berhandlungen ins Arbeitsamt verlegt , worauf die Arbeitslosen
da » Rathaus freigaben und sich zum Arbeitsamt begaben . Die

Verhandlungen sind noch zu keinem Abschluß gekommen .

Ffast völlige Postsperre .
Köln , 5. Juli . ( Mtb . ) Seit dem Inkrafttreten der Verordnung

183 der Interalliierten Rheinlandkommission werden im besetzten
Gebiet nur noch Paketsendungen angenommen , welche
Lebensmittel enthalten . Desgleichen ist die Annahme von
Paketen nach dem unbesetzten Gebiet und nach dem Ausland im

besetzten Gebiet gesperrt . Nunmehr ist man auch dazu übergegangen ,
die Annahm « und Beförderung von Einschreib , und Wertbriefen
mit Wareninholt einzustellen , di « fast all « der Beschlagnahme durch
die Franzosen versallen . _

18 Jahre schweren Kerker für den Mörder Baschins . Gestern

fand vor dem Staatsgerichtshof in Prag der Prozeß gegen den
Mörder des tschechischen Finanzmimslers Raschin . den neunzehn -

jährigen Josef S o u p a l statt . Der Angeklagte verweigerte jede
Aussoge mit der Begründung , er erkenne die Kompetenz des Staats -

gerichtshofes nicht an und verlange vor ein Geschworenen -
geeicht gestellt zu werden . Soupal wurde zu 18 Jahren schweren
Kerkers verurteilt .

ersparen sie die Arbeit und Kosten des Färbens . Es werden weiterhin

dadurch die Gefahr des Ausgehens der Farbe und gleichzeitig die

Nochteile des Färbeprozesse » oermieden , der die nicht sehr Widerstands -
fähige Faser mehr oder weniger stark angreist . Was die einzelnen
Farben anbetrifft , so findet man in den Bereinigten Staaten die

weiße Daumwolle , Peru besitzt eine rote Art und hier wie auch in

Aegypten und auf den Hawaii - Jnseln wächst eine kastanienbraune
' Baristät . In China findet man eine gelbe , in Indien eine graue , in
Süd - Corolina erzeugt man eine grüne und in Mexiko endlich «ine

schwarze Baumwolle . Es scheint erwiesen , daß man durch ent -

sprechende Kreuzung und Züchtung von Samen alle dazwischen liegen -
den Farbstufen erzeugen kann So würde beispielsweise ein « Mischung
von weißer und roter Baumwolle einen neuen Rosatyp ergeben , und

auf diesem Wege könnte man auch die anderen Zwischenfarben züchten .

Was die Vulkane auswerfen . Don den Stoffen , die bei der

Ausbruchstätigkeit der Vulkane zutage gefördert werden , sind die

Aschenteile diejenigen , die auf die weitesten Entfernungen hin zer -
streut werden . Wurde doch beim jüngsten Ausbruch di « Asche des
Aetna bis noch Konstontmopel und an die afrikanische Küste ge -
trieben . Die sogenannten „ Lopillen " , die steinigen Bruchstücke der
Lava , fallen in viel geringerer Entfernung zur Erde . Die Lava ,
deren Temperatur 1000 Grad erreicht , wird häufig in riesigen Men -

gen herausgeschleudert . So förderte der Aelna im Jahr « 1660
700 000 Kubikmeter an die Oberfläche . Di « gasigen Stoffe und die
Asche werden in bettächtliche Höhen hinaufgetrieben . Ueberschritt
doch bei den großen Ausbrüchen des Vesuvs die Aschen , und Dampf -
säule eine Höhe von 8000 Meter . Was nun den feurigen Herd
dieser vulkanischen Massen anbettisst , so sind die Gelehrten der An -
ficht , daß er in einer Tiefe von 60 Kilometer liegt und ein « Tem -
peralur von 2000 Grad hat , bei der alles Gestein flüssigen oder

gasförmigen Zustand annimmt . Di « vulkanischen Phänomene
haben demnach ihren Ursprung in einer Schmeizzone , die zwischen
der Oberflächenkruste und dem Kern des Erdinnern liegt . Die

Kruste selbst dürfte eine Dick « von 60 Kilometer hoben , d. h. den

hundertsten Teil des Radius der Erdkugel . Ob die Vulkane unier -
einander in Verbindung stehen , gilt noch nicht als erwiesen . Die

verschiedene Natur der Lava aus in geringer Entfernung liegenden
Vulkanen könnte eher darauf hindeuten , daß zwischen den unter -

irdischen Lavabecken eine Berbindung nicht besteht . Der italienische
Bulkanforscher Mercalli beobachtet « freilich , daß den stärksten Aus -
brächen des Aelna ausnahmslos in geringen Zeitabständen starke
Ausbrüche des Sttombol ! vorausgingen oder folgten . Er schließt
dorous , daß zwischen den Vulkanen Beziehungen mechanischer und
physikalischer Natur bestehen . _

TaS Theater am Rolleudorfplatz kommt vom Herbst a5 unter
die Direktion Meinhard und Bernauer . In ihrem Prozeh gegen Direktor
Haller hat auch das Reichsgericht zu ihren Gunsten entschieden .

Das erste deutsche Tapetenmnseum wurde in Kassel eröffnet .
Kassel war der Standort der ersten deutichcn Tapetenfabrik .

Verein Tcuticher Ingenieure . Am S. . abends 7' / , Uhr . findet im
grossen Saale des JngenieurhauscS , Sommerstt . 4», ein Varttag des
Diplom - �ngcnieurS Groeck über » Fortschritte aus dem Gebiete
der Nichteisenmeialle ' ( mit ltichtbUdern ) statt . Anschliessend
Diskussion . Eintti ' . t jür Mitglieder S00 SR. , sür Sästt 1000 M.



Das Toöesurteil im Kalle häußer .
Unser juristischer Mitarbeiter äußert sich

in falzendem zu dem kürzlich ergangenen
Todesurteil im Mordprozetz Häutzer .

Der Heiratsschwindler Höußer ist von den Geschworenen des

Mordes an der Verkäuferin Anna Deitmer aus der Färbereifiliale in
der Motzstr . 7 für schuldig erkannt worden . Das Gericht mußte
ihn deshalb zum Tode verurteilen . Häußer hat in der Hauptverhand -
lung sein Geständnis widerrufen : es soll ihm von der Polizei erpreßt
worden sein . Eine Behauptung , die von Angeklagten oft aufgestellt
wird . Auch diesesmal , wie stets , wiesen die Beamten den Vorwurf
zurück . Häußer mag ein äußerst gemeingefährlicher Mensch gewesen
sein , vielleicht auch eines Mordes fähig . Ein Todesurteil jedoch , das
in der Hauptsache auf ein widerrufenes Geständnis sich stützt , weckt

berechtigte Zweifel und schließt die Möglichkeit eines Justizirrtums
nicht aus . Häußer ist , gleich vielen anderen , nach dem Kriege sozial
untauglich geworden : er hat sich auf betrügerischen Fang heirats -
lustiger , auf den Adel »erpichter Dämchen gelegt . Ein Verhältnis -
mäßig harmloses Geschäft in unserer auf Schiebungen jedweder Art
eingestellten Zeit . Das Gefängnis , diese vorzüglichste aller sozialen
Institutionen , ha ? auch nicht zur Stärkung seines sozialen Rückgrats
beigetragen . Scheinbar wollte er doch nicht weiter den dornigen Weg
der Berbrecherlaufbahn gehen und das damit verbundene Risiko auf
sich nehmen : er macht « deshalb von der dem Verbrechen verwandten
„sozialen " Einrichtung Gebrauch — nämlich vom Beiteln . Als end -
gültig Deklassierter fand er in seiner parasitären Existenz Unterkunft
im Asyl für Obdachlose . Da ereilt « ihn die Anklage wegen Ermor -
dung der Verkäuferin . Wer der Gerichtsverhandlung nicht beigewohnt
hat , darf sich kein Urteil über den Spruch der Geschworenen an -
maßen . Ebensowenig kann der Uneingeweihte darüber entscheiden ,
wieweit im Falle Häußer eine angeborene Anlag « bei seinem Hinab -
sinken von Stuf « zu Stufe mit die Hand im Spiele gehabt hat . Daß
aber soziale Ursachen , die Nachkriegszeit mit ihrer Entmoralisie -
rung , nicht die unbedeutendste Rolle gespielt haben , steht durch die
Verhandlungsberichte unumstößlich fest . Und diese objektive Schuld
der äußeren Verhältnisse am Ruin eines Menschen quittiert die Ge -
fellschaft mit dem Tode . In den letzten zwei Jahren ist es . sofern er -
innerlich , das zweitemal , daß ein Berliner Gericht , laut Geschworenen -
spruchs , auf Todesstrafe erkennt . Im ersten Fall « ist der Verurteilte
begnadigt worden . Wird diesesmal das Urteil vollstreckt werden ?

Die sozialistischen Parteien haben im Reichstag vor
ungefähr 1K Jahren im Gegensatz zum gesamten bürgerlichen Block
geschlossen für die Abschaffung der Todesstrafe gestimmt . Notge -
drungen , nach heftigen inneren Kämpfen , haben sie, da das de -
stehende Strafgesetzbuch die Todesstrafe kennt , bei der Annahme
des Gesetzes zuni Schutze der Republik , sich für die Festsetzung der
Todesstrafe erklären müssen . Der Staatsgerichtshof hat aber selbst
gegen den Rvthenau - Mvrder Techow nur auf Zuchthaus ertannr .
Mit Recht ! Techow ist noch ein junger Mensch . Die demokratisch «
Republik durste großmütig , wie sie einmal ist und sich der ihr inne -
wohnenden moralffchen Macht bewußt , ihm sein nichtsnutziges Leben
belasten . Im stinkigen Münchener Fall « Fuchs - Machhaus hat de ?
Staatsanwalt für den Hochverräter Fuchs nur Zuchthausstrafe be -
antragt . Auch diese « fft gut . Die gedungenen Harden - Attentäter
sind gor mit einer gelinden Gefängnisstrafe davongekommen . Aber
haben die Mörder Rathenaus . nicht die wirtschaftliche Katastrophe
Deutschlands , den Tod Taufender von Säuglingen , Schwindsüchtigen
und Greisen zum guten Teil auf dem Gewissen , tragen sie nicht mit
die Schuld an dem namenlosen Elend der aus dem Ruhrgebiet Der -
trieben «», an dem Tods der Ruhropfer ? Ist denn überhaupt die
Zahl der Opfer abzusehen , die der etwaige Bürgerkrieg ,
als Folge eines wirNich oersuchten Staatsstreichs der Fuchs
und Genosten gekostet hätte . Und wie harmlos erscheint vom
kriminalisttschen Gesichtspunkt der Gefährlichkeit neben diesen
Mördern am deuffchen Volke und ihren Hintermännern der Heirats -
lchwwdler Häußer . Er ist aber zum Tod « verurteilt ! Sohn eines
Kaufmanns , ehemaliger Oberrealschüler , dann Diener des Molochs
und Heiratssibwindler . schließlich vielleicht auch Mörder , hat Häußer
auch Anspruch aus Menschlichkeit von seinen glückliche -
re n Volksgen nsten . Da « nackt « Leben dürft « ihm erhalten bleiben .
Die Zeit der Menschenopfer müßt « ein für allemal vorüber sein .

Oer Wefthafea .
Ferksgfiellung im Laufe des Sommers .

Der imposante Westhafenbou . neben der vor wenigen Monaten
dem Betriebe übergebenen Nordsüdbahn das zweite der von der
Stadt Berlm kurz vor Kriegsbeginn in Angriff genommene und
trotz aller Hemmungen und Erschwernisse der Kriegs - und noch
mehr der Nachkriegszeit weiter geführten gewaltigen Bauvorhaben ,
geht nunmehr seiner Vollendung entgegen . Als erster Teil
der Anlage wurde schon im November iggy eine Lagerhalle
in Benutzung genommen und anschließend daran in den nächsten
Jahren weitere Teil « je nach Fertigstellung . Die letzten und be -
deutendsten . dem Umschlagsverkehr dienenden Anlagen , der
Zollspeicher , der Getreidespeicher und der Kohlen -
läge r platz , konnten Anfang Juni d. I . Betrieb genommen
werden . Die zurzeit noch flott im Gonge befindlichen Ausbau -
arbeiten an einigen Hochbauten sind soweit gefördert , daß die
Fertigstellung der Gcsamthasenanlage im Laufe des Sommers zu
erwarten fft .

Der Hafen , auf rund Z8 Hektaren großem Gelände nördlich
der Ringbahn zwischen den Bahnhöfen Putlitzstr „ nd Beußelstr .
gelegen , dient dem zumeist mit Zwifchenlagcrung rn Sckmppen ,
Speichern oder auf Lagerplätzen verbundenen Umschlag der
auf dem Wasserweg « eintreffenden Güter ( Getreide ,
Mehl , Zollwaren , Kaufmannsgüter aller Art , Kohlen , Baustoff « usw . )
auf Eisenbahnwagen oder Straßenfuhrwerk und umgekehrt . Drei
am Westhafen zusammentreffende Kanäle , der Großschiffahrt s -
kanal für den Verkehr mit Stettin , der Charlottenburger
Verbindungskanol für den Verkehr mit . Hamburg bzw .
Lübeck und spörer über den im Bau befindlichen Mittelland -
kanal zum Rhein und der Spandouer Schiffahrtskanal für den
Verkehr mit Oberschlesien , der Eifenbahnanfchluß an den benach -
barlen Hamburg - Lehrter Güterbahnhof , sowie das von der
Putlitzbriicke und der Beußelstr . ausgehende Straßennetz bedeuten
ein « für die Schiffabrt , Eisenbahn und Straßenverkehr überaus
günstige Lage des Hafens , der mst seinen modernen Umschlag » « ™.
richtungen und umfangreichen Lagerungsmöglichkeiten zu den be -
deutendsten und leistungsfähigsten Anlagen Deutschlands gehört .
Zwei Hafenbecken , denen bei späterer Erweiterung des
Hafens ein dritte » planmäßig angegliedert werden kann , bieten an
2500 Meter Kaimauern Lösch - und Ladeplätze für ein « Flotte
von 58 großen Elbkähnen oder l04 Finowkähnen , je in
Zwei Reihen liegend , bei ausreichendem Zwischenraum für gleich .
zeitig ein - und ausfahrende Schiff «. Zahlreiche Krone von 2,6 bis
20,0 Tonnen Tragfähigkeit beben die Güter au , dem Schiffsinnern
und setzen sie zu sortiger Weiterbeförderung unmittelbar
auf Eisenhohnwagen oder Fuhrwerke zu kürzerer oder längerer
�gerung in Logerhallen und Speicher oder aus Freiladeplötze ab .

Mit der Fertigstellung des Wesihafens ist , nachdem der ebnfalls
sehr leistungsfähig «, aber kleinere Ost ? ) 0fen bereits 1913 in Betrieb
genommen werden konnte , das nach langwierigen Verhandlungen
im Einvernehmen mit der Kaufmann flhaft aufgestellte Programm
für die Schaffung . zeitgemäßer Berliner Hafenanlagen vorläufig
zum Abschluß gelangt .

_

En » gräfliches Malheur .

Eine arge Enttäuschung erlitt eine Berliner Malerin , als sie jetzt
nach einer oiermonatigen Sludienreise ihre in der G ü n tz e l st r. 2
gelegene Wohnung wieder aufsuchte . Vor ihrer Abreise hatte sie an -
gezeigt , daß sie einen Teil ihrer Wohnung vermieten wolle . Sie
holte dies hauptsächlich in der Absicht getan , daß während ihrer Ab -
Wesenheit die Wohnung nicht urcheauffichtigt war . Als sich nun ein

Graf und eine Gräfin v. B. meldeten , trat die Malerin einen Teil
ihrer Wohnung an das Ehepaar ab . Die Gräfin war kurz vor der
Rückkehr der Malerin händeringend auf dem Polizeirevier erschienen
und hatte dort zur Anzeige gebracht , daß Einbrecher die Woh -
nung heimgesucht hätten . Die Ermittelungen der Kriminalpolizei
ergaben , daß von diesem Einbruch niemand etwas gemerkt
hatte . Sonderbarerweise hatten die Einbrecher auch ihr Handwerks -
zeug zurückgelassen , was fönst sehr selten vorkommt . Es besteht der
dringende Verdacht , daß der Einbruch von dem gräflichen Ehepaar
nur vorgetäuscht wurde , und daß beide selbst die Sachen beiseite
geschafft haben . Gegen das gräflich « Ehepaar ist bei der Staats -
anwaltschaft Strafanzeige erstattet worden .

Um üie Metevorschüsse .
Der Städtische Nachrichtendienst verbreitet einen

Auffatz des ersten Vorsttzendeu des Meteinigung samtes , Direktor

Wild , der sich gegen die Verweigerung der Vorschußzahlung aus -

spricht . In diesem Artikel wird u. a . ausgeführt , daß in Berlin in
99 von 100 Fällen di « Miete im voraus gezahlt werde und daß in
allen diesen Fällen die Mieter „zweifellos " oerpflichtet seien , nicht
nur die Grundmiete und die festen Zuschlage , sondern die g e »

s a m t e Miete , also auch die umzulegenden Betriebskosten im voraus

zu entrichten : denn nach § 20 des Reichs rnietengesttzes blieben solche
vertraglichen Vereinbarungen unberührt .

Der Mieterverband , Gau Berlin , den wir um eine

Aeußerung ersucht haben , schreibt uns dazu : Hierbei ist völlig über -
sehen , daß Preußen von der Ermächtigung des § 22 des Reichs -
Mietengesetzes Gebrauch gamacht und statt des im § 3 Absatz 2 da -
selbst vorgeschriebenen sesten Betriebskostenzuschlages die Um -

legung der Betriebskosten zugelassen hat . Erfolgt diese
Umlegung ( wie in Berlin ) , so kann der Vermieter di « Zahlung der
betreffenden Betriebskosten erst verlangen , nachdem er die die »-
bezüglichen Belege den Mietern oder der Mietervertretung vorgelegt
hat . Bei einem festen Betriebskostenzusthlag wären di « Aus -
führungen des Direktors Wild richtig , bei der U m l « g u n g sind
sie unzutreffend . Der Wohlfahrtsminister hat zwar am 30. April
di « Erhebung solcher Betriebskostenvorschüsse zugelassen : das über -
schritt aber seine Befugnis , denn in Preußen ist ( von den Groß -
städten abgesehen ) mefft Nachzahlung der Miete üblich und die

Vorauszahlung kann nur vertragsmäßig vereinbart werden .
War aber der Minister nicht befugt , für jene Orte di « Borauszahlung
( Borschußzahlung ) anordnen zu lasten , so ist sein Erlaß über -
Haupt ( auch für Ort « mit Vorauszahlung der Miete ) rechtsungültig .
Dieser Rechtsstandpuntt fft von dem Vorsitzenden des Preußischen
Landesverbandes im Bunde Deuffcher Mietervereine bei den Ver -
Handlungen im Preußffchen Wvhlfahrtsministerium am 24. Mai
ausführlich dargelegt worden und Direktor Wild hat als
Vertreter der Preußischen Mi e te i n i g un g s ä mt e r
diese Auffassung als richtig unterstrichen . Gegen
die Borschußzahlung sprechen aber noch neu « Moment « , die nun -
mehr auch hervorgehoben werden sollen . Direktor Wild erklärt »>
seinem Artikel , daß di « lOOfache Grundmiet « di « monatlich « Durch -
fchnittshöhe der Umlagebeträg « bei weitem nicht erreichen
wird . Wir sind derselben Ansicht . Wenn also der Mieter den
Vorschuß zahlt und damit die vieteljährlich « Um -
legung anerkennt , so muß er am Ende des Vierteljahres
ganz erheblich « Detrüge nochzahlen , deren Ausbringung in einer
Summe ihm wahrscheinlich viel schwerer fallen wird , als die Um -
legung am Ende eines jeden Monats ( ohne Vorschußzahlung ) . Also
ist die Vorschußzahlung mit vierteljährlicher Umlegung sowohl für
die Mieter als auch für die Vermieter wirtschaftlich un »
zweckmäßig , obwohl der Magistrat in feiner Bekanntmachung
vom 28 . April d. I . ( Gemeindeblott , Sonderausgabe vom 30. April )
das Gegenteil behauptet .

Zum Schluß aber noch ein letztes Argument : Nach z 30.
Absatz 2 des Mieterschutzgesetzes , dos am 1. Oktober in Kraft tritt ,
kann die oberste Landesbehörde anordnen ( und das wird sie tmtl ) ,
daß Vermieter wie Mieter auch gegen den Willen des anderen
Vertragsteilcs di « Zahlung des Mietzinses in Monatsabschnitlen
verlangen kann . Dann ist die Dierteljahresabrechnung , die der
Magistrat von Januar bis März gleichfalls durchgeführt hatte und
dann wieder oerwerfen mußt « , ein für alle Male erledigt .
Viele Hausbesitzer haben schon im Zeitraum Januar —März sich
mit den Mietern dahin verständigt , daß sie keinen Vorschuß er -
heben , sondern monatlich abrechnen . Auf diese Weise
kann die Streiffrage , auf die sich der Magistrat mehr als nötig ver -
steift , einfach und zur Zustiedenheit " beider Teile gelöst
werden .

Eine neue Mietrecht - Jnstanz ?
Beim Wohlfahrtsministerium ist Beschwerde geführt worden

über die Vereinigung der ersten Vorsitzenden der
Groß - Berliner Mieteinigungsämter . Es heißt
darin , diese Vereinigung sei ein ganz freies Gebilde und könne wohl
Rechtsanstchten äußern , ober nicht Beschlüsse fassen , die den Eni -
scheidungen der Mieteinigungsämter , da diese nur nach den gesetz -
lichen Bestimmungen urteilen sollen , zugrundezulegen sind . Ein
Mißstand sei es , daß diese frei « Vereinigung immer mehr den
Charakter einer Instanz angenommen hat , von der
die Kollegialentscheidungen der Mieteinigungsämter und Schlich -
tungskammern beeinflußt werden . Wie man in den Verhandlung « -
terminen häufiger höre , unterbreitet das Städtische Zentralmietamt
irgendeine Ansicht , zu der « s gedrängt wird , erst der Beurteilung
der Vorsitzenden der Mieteinigungsämter und schließt sich dann der
Mehrheit der Vorfitzenden an , gibt also deren Meinung als
eigen « Entscheidung aus . Das seien unhaltbare Rechts -
zustände . Ein « solche ausschlaggebend « Zwischenarbeit und Macht -
entfaltung der Vorsitzenden - Vereinigung habe der Gesetzgeber nicht
gewollt . _

Die Einschränkung von Vergnügungen .
Die Anwendung der Verordnung über di « Einschrän -

kung von Vergnügungen von 14. April d. I . hat , wie
der preußisch « Minister des Innern ausführt , Härten gezeitigt , die
durch den Zweck des Notgesetzes nicht immer gerechtferttgt er -

vevifenkurfe .

1 holländisSer Gulden . . .
1 argentinische Papier - Peso
1 belgischer Frank

. . . . . .

1 norwegische Krone . . . .
1 däniswe Krone

. . . . . . .

1 schwedische Krone

. . . . .

1 finnische Mark

. . . . . . .

1 japanischer g) en

. . . . . .

1 italienische Lire

. . . . . .

1 Pfund Sterling

. . . . . .

1 Dollar

. . . . . . . . . . .

1 französischer Frank . . . .
1 brafilianischer MilreiS . .
1 Schweizer Frank

. . . . . .

1 spanische Peseta

. . . . .

100 österr . Kronen ( abgest . ) .
1 tschechische Krone

. . . . .

1 ungarische Krone

. . . . .

1 bulgarische Lewa

. . . . .

1 jugoslawischer Dinar . . .

scheinen . Im 8 1 jener Verordnung waren als Vergnügungen , dß
in Zeiten einer außerordentlichen politischen oder wirtschaftlichen
Not oder Gefahr Einschränkungen unterliegen , alle öffentlichen oder
nach außen wahrnehmbaren privaten Veranstaltungen bezeichnet ,
die di « Schaulust oder das Bedürfnis noch leichter Unterhaltung be -
stiedigen oder dem Sinnreiz « dienen . Nach der neuen Verordnung
des Ministers besteht kein zwingender Grund , alle
Vergnügungen dieser Art grundsätzlich zu verbieten .
Durch solche Maßnahmen werden vielfach Veranstaltungen betroffen ,
deren Unterdrückung vom Gesetzgeber nicht beabsichtigt
war . Insbesondere können ständig wiederkehrende Veranstaltungen ,
die durch Herkommen oder Volkstümlichkeit sich «ine gewist « Daseins -
berechtigung erworben haben , wie z. B. Märkte , Messen ,
Turner - , Schützen - , B o l k ss p o r t f e st « , einfache
Tanzvergnügungen usw . in der Regel unbedenklich
zugelassen werden , solange nicht bestimmte Tatsachen vorliegen , die
eine mißbräuchliche Ausartung solcher Vergnügungen über das durch
Anstand und Sitte bedingte Maß hinaus besorgen lassen . Die

Polizeibehörden werden deshalb ersucht , diesen Gesichtspunkten bei

Anwendung der Verordnung vom 14. April Rechnung zu tragen .

Einbrecher im Waisen hause . In der Haupfftraße 7 zu Rummels -

bürg wurden die Wohnungen der Angestellten des Waisenhauses
von Einbrechern heimgesucht . Die mefften der Wohnungen standen
leer , da die Familien einen gemeinsamen Dompferausflug gemacht
hatten . In vier der Wohnungen verschafften sich die Ernbrech «
Eingang , und stahlen aus diesen Bezüge . Kleidungsstücke , Uhren ,
Ringe usw . im Wert « von 26 Millionen Mark . Dura )
den Diebstahl find 10 Familien empfindlich geschädigt worden . Mit -

teilungen zur Ausklärung der Einbrüche nimmt di « Dienststelle B 1. 2
der berliner Krimmalpolizei entgegen .

Arbeitsgemeinschaft der Kiuderfreund « , Neukölln . Freitag
abend 7' l , Uhr MonatSversammIung der Heiser und Helserinnen in der
Schule Lessingstraße.

Wetter für morgen .
Berlin « nd Umgegend . Trocken und überwiegend heiter , bei größten -

teil « schwachen östlichen Winden und langsamer weiterer Erwärmung .

Groß - Serlmer parteinachrichken .
1. Kreil , Mitte . Kn»«, Do>u>er »tag , den 5. Juli . 6 Uhr. im „Lehrervereillshaus "

Treffpunkt der Ordner . Pünktliche » Erscheinen Pfficht .
2. Krei », Ziergarten . Montag , denS . Zuli , TV, Uhr, erweitert « Srei »vorstand,sitzung

bei Krüger , PuNliüffr . w. Di« «bteilungslciter werden ersucht , die FnnktionLr -
konferenzen auf Dienstag zu »erlegen .

S. Kreil , Friedrich »dai ». Heut», Donnerstag , den ö. Zuli , S Uhr. im „Cehrer -
veremshau »" Treffpunkt der Biidunglkommistion . Erscheinen Pflicht .

Iunasoztaltsten , Gruppe Pankow . . Leute abend T>/� Uhr „Jugendheim� , Breite

Aufgaden der Iungsozialisten ".

OeVerkschaMbewegung
Heftheiterter Cinigungsversuch .

Der Demobilmachungskommissar hatte gestern die beiden Par -
teien im Baugewerbe vorgeladen , um den drohenden Streit wenn

möglich noch zu oermeiden . Die Verhandlungen dauerten von
5 Uhr bis 11 Uhr abends , scheiterten jedoch an dem starren
Widerstand der Unternehmer . Diese weigerten sich rund -

weg , den - Schiedsspruch des Bezirtslohnamtes anzuerkennen und

erklärten fich endlich nur bereit , einen um 700 M. geringeren
Stundenlohn zu zahlen . Die Arbeitervertteter forderten einerseits
die voll « Anerkennung des Schiedsspruchs und neu « Verhandlungen ,
um di « Löhn « für die kommende Woche enffprcchend der Teuerung
festzusetzen . Auch m diesem Punkte machten die Unternehmer ein

völlig ungenügendes Angebot , so daß auch diese ? Versuch , den
Streik im Baugewerbe zu vermeiden , an der Haltung der

Unternehmer gescheitert ist .

Ausdehnung des Streiks im Baugewerbe ?
In einer stark besuchten Versammlung der Mitglieder des

Zentraloerbandes der Dachdecker ( Bezirk Berlin ) , die am

Mittwoch abend in der Aula der „ Sophienschule " stattfand , wurde

mitgeteilt , daß die Zimmerer gestern in den Streik getreten sind ,
weil die Arbeitgeber den Spruch des Bezirkstohnamtes , der einen

Swndenlohn von 9600 M. bewilligt , abgelehnt haben . Bon
den Arbeitern ist der Spruch angenommen worden . Die Ablehnung
wurde von den Rednern als Tarifbruch bezeichnet . Ein « sehr

erregt « Aussprache , an der sich auch das zufällig in Berlin

anwesende Mitglied des Zentralvorstandes Thomas mit sachlichen
und aufklärenden Ausführungen beteiligte , hatte zum Ergebnis ,
daß beschlossen wurde , sofort von den Arbeitgebern einen Stunden .

lohn von 9600 M. mit dem Ausschlag , der den Dachdeckern tariflich
zusteht , zu fordern und im Falle der Ablehnung unverzüglich in
einer Versammlung da » Weiter « zu beschließen . Man müsse sich
mit den Streikenden solidarisch erklären . Auch die Maurer würden

voraussichtlich am Donnerstag schon die Arbest einstellen . ( Was

inzwischen geschehen fft . )
Ais 2. Vorsitzender der Ortsverwaltung des Verbandes wurde

Narr gewählt .
Ueber den mit den vereinigten Arbeitgebern abgeschlossenen

Reichstarif referierte der Gauleiter Görnitz , dessen Aus -

führungen sich dahin zusammenfassen lassen , daß , wenn auch infolge
der im Lande vorherrschenden Schwierigkeiten die Wünsch « der

Kollegenschast nicht oll « realisiert werden tonnten , «s anderseits
doch möglich geworden fei , Verschlechterungen der tariflichen Be¬

stimmungen abzuwehren .
Ueber Stellungnahme zu den noch bestehenden Ortstarif sprach

der Vorsitzende der hiesigen Ortsoerwal ttmg Stolzenheim .
Die anschließende Diskusston führte zur Aufstellung folgender

Forderungen an di « Arbeitgeber . Volle Vergütung des ausgelegten

Fahrgeldes , Verbesserung der Enffchädigung für die Fahrzeit , Eni -

schädigung in Höhe von vier Stunden bei der Landzulage . Keine

Verlängerung der 4üs4stündigen Arbeitszeit , die auch ferner bei

der Auszahlung mit 47 Stunden berechnet werden soll . Diese

Anträge wurden der Derhandlungstommission mit auf den Weg

gegeben .
-»

Die Fachgruppenleitung der Töpfer im Deutschen Baugewerts -
bund teilt mtt :

Unsere Bundeskollegen , soweit sie im Hoch , und Tiefbaugewerbe

beschäftigt waren , befinden sich ob heute , Donnerstag , im Streik .

Die Ursachen sind den Kollegen bekannt . Di « Möglichkeit ist nun -

mehr vorhanden , daß unser « Kollegen zum Teil in Mitleiden -

s ch a f t gezogen werden . Von beabsichligien Arbeitsein »

st e l l u n g e n ist der Fachgruppenleitung vorher Mitteilung

zu machen . Ohne Zustimmung der Fachgruppenleitung soll
keine Arbeits « in st ellung erfolgen . Die Lohnver -

Handlungen für unseren Beruf werden besonders geführt . Ver -

Handlungen wegen neuer Lohnoereinbarungen ab 1. Juli finden

heute , Donnerstag , statt , In per morgen� Freitag abends statt ,



findenden Mitgliederversammlung k>ei Peffch , Landsberger Straße ,
wird ein eingehender Bericht über die Lohnoerhandlungen sowie
über unsere Stellungnahme zum Streit im Tiefbaugewerbe gegeben
werden . Pflicht eines jeden Kollegen ist es , zu dieser Versammlung
zu erscheinen .

Der Gipfel .
Wir haben in unserer gestrigen Abendausgabe die Widersprüche

der �heoten Fahne " m d' Fra - ' e uer jcrtbc | itinbwni Löhne auf¬
gezeigt . In ihrer heutigen Nummer versucht das Blatt darauf zu
antworten . Zunächst antwortet es auf etwas , was wir nicht gesagt
haben . Die „ Rote Fahne " schreibt : Wenn der „ Vorwärts " meint ,
daß uns die fortwährende Geldentwertung doch auch unangenehm
fein müßte . . . . ." Gincu solchen Unsinn haben wir natürlich
nicht geschrieben . Das Beste aber kommt zum Schluß . Da
heißt es :

Ferner hält der „ Vorwärts " den Friedsasreallohn für
unmöglich , weil heute tu Deutschland nicht so viel produziert
wird , als der Friedensbsdars der Bevölkerung ausmacht , weil
die Reporationslasten bestehen und dazu die Kapitalisten
ungeheure Profite einstecken .

Was die „ Rote Fahne " hier als die Ansicht des „ Vorwärts "
ihren Lesern mit kurzem Gedächtnis einzureden sucht , ist , wie wir
festgestellt haben , die Ansicht de » kommunistischen Blattes . Die
» Rote Fahne " schrieb in ihrem Leitartikel vom 14. Juni :

Gegenwärtig wird ober in Deutschland nicht einmal
so viel produziert , als der Friedcnsbedars der
Bevölkerung ausmacht , geschweige denn , daß lieber .
produktiv » hergestellt wird , dos zur Zahlung der
Rsvarationen notwendig ist . Will unter solchen Um -
stänoen der Kapitalismus bestehen und Gewinne machen , dann
muß er dem Lohn der Arbeiter ständig nach unten drücken . Der
deutsche Arbeiter wird also gezwungen , zu arbeiten erst für
die Kriegsreparationen , dann für die Ernährung einer
breiten Paxasttenschicht und für einen hohen Unternehmergewinn ,
was übrig . bleibt , ist für seinen eigenen Bedarf .

Die eigene Ansicht dem Gegner unterschieben und dann

dag » gen polemisieren , ist zweifellos der Gipfelpunkt der Unwahr -
haftigksit . Diese Tatsachen zeigen aber , wie sehr sich die „ Rote
Fahne " in ihren eigenen Widersprüchen verstrickt hat . Sie geht
für Jndexlöhne hausieren , die sie allerdmo » „ Friedensreal -
löhne " nennt , erklärt aber gleichzeitig , daß Friedensreallöhne
unmöglich und Indexlöhne Schwindel seien . Run haben wir
allerdings niemals von Indexlöhnen , sondern von wert -
beständigen Löhnen gesprochen . Den Unterschied hat die
„ RoSe Fahne " offenbar bis heute noch nicht kapiert .

Lohnabkomvien der Bauschlosser .
In einer Mittwochabend in der Bößow - Brauerei abgehaltenen

sehr gut besuchten Veriammlung der Bauschlossor berichtete Fuchs
über dos Ergebnis der Lahnverhandlungen . Da am Dienstag
keine Einigung mit den Unternehmern erzielt werden konnte » habe

man den Schlichkungsausschuß angerufen , der nach mehr -
stündiger Sitzung einstimmig folgenden Schiedsspruch gefällt
hat : „ Die Löhne werden um 40 Pro z. erhöht , desgleichen die
Facharbe ' terzuiage um 100 Pro z. " Die Zulage für Fach -
arbeiter sei auch durch die erfolgte Lcrdoppelung immerhin ziem -
lich gering . Die Arbeitgeber hätten erklärt , daß sie diesmal noch
auf die Gewährung prozentualer Zulagen bestehen mußten . Nach
der jetzigen Vereinbarung ergeben sich Spitzen st undenlöhne
von 10 860 M. für alter « und 8400 M. für jugendlich » Kollegen .
Hinzu kommen die bisherige Familienzulage und eins er -
höhte Bezahlung für Montage . Das Abkommen gilt vom
Z. — 7. Juli . Auch das Lehrlingswesen sei man zu verbessern in

jeder Hinsicht bestredt gewesen .
Di « anschließende Diskussion brachte im großen und ganzen

ein « Uebereinstimmung mit dem Referenten . Fast allgemein trat
man für gleiche Löhne ein . «eil die Arbeitgeber durch unter -

schiedlich « Bezahlung nur «inen Keil in die Arbeiterschaft zu treiben
suchen . Fuchs vertrat in seinem Schlußwort den Standpunkt ,
daß e» unter den jetzigen wirtichastlichen Verhältnissen nur a n -

nähernd möglich sei , den Reallohn der Vorkriegszeit zu er -
reichen . Der Schiedsspruch « urd « . mit großer Mehrheit ange -
n o m m e n.

Bei dem zweiten Punkt der Tagesordnung wurde über Diffe -
renzen berichtet , di « bei einzelnen Firmen dadurch entstanden sind ,
daß die Lohnerhöhungen nicht für die volle Woche gezahlt wurden .
Die Kollegen sollen allenthalben darauf dringen , daß jede Zulage
auch für die volle Lshnwoche gezahlt wird . Weiter war man bc -

strebt , die Branchenkass « zu stärken . Fuchs gibt dann noch einen

gleichzeitig gefällten Schiedsspruch für die Bauanschläger be -

kannt , worauf die Lersmnmlunz geschlossen wird .

Neue Löhne in der Tilberwarenindustrie .
Eine gut besucht « Versammlung der Silberschmied « und Arbeiter

in der Sllberwavenindustrie nahm mn Mittwoch im „ Dresdener
Gort « « " Stellung zu dem Resultat der Lohnv « rha . ndlungen mit den

Arbeitgebern , die am Dienstag stattgefunden haben . Heber diese
berichtete Bronchen leiter H e i p t : Di « Vertreter der Arbeiterschaft
forderten im Hinblick auf die rasend « Teuerung ein « Zulage in Höhe
von 00 Proz . auf die Löhne . ( Der Stundenlohn für Vollarbeiter

beträgt zurzeit 8200 M. ) Nach längerem Verhandeln kam schließ -
lich «ine Einigung aus eine Zulage von 3300 M. für männliche Voll¬
arbeiter zustände . Frauen sollen 2310 , Iungausgelernte 1080 und

Jugendlich « 82S M. Zulage erholten . Diese Abmachung soll für die

Zeit vom 30. Juni bis 0. Juli gelten . Mit den Zulagen betragen
die Löhn « jetzt für Sikberdrücker 11510 , Hammercirbeiter 11500 ,
Monteure und Lesteckorbeiter 11 499 , ungelernt « Arbeiter 11 498 ,
Hilfsarbeiter 11 497 und Polieeerinnen 8055 M. — Die Forderung
der Arbeitervertreter , auf die Löhne der Woche Dienstags
einen Borschuß zu zahlen , und zwar im Betrage von
100 000 M. für Männer und Frauen und 60 000 M. für Jugend¬
liche . fand die Einwilligung der Arbeitgeber . — Von einer Diskusston
über den sehr ausführlichen Bericht wurde abgesehen und bei der

folgenden Abstiinenung wurden die Zugeständnisse der Arbeitgeber
angenommen .

Hierauf berichtete H e i p t Wer den - Stand der Verhmchstmge « .
die wegen Aenderung des Rahmentarifs geführt worden sind . Der
Abschluß dieses Tarifs ist noch nicht vollzogen , wird aber , nach den
Ausführungen des Redners binnen kurzer Frist erfolgen . Die sich
hieran schließende Aussprache , an der sich als Vertreter des Metall -
arbeiteroerbandes auch Henschel beteiligte , gestaltete sich zu einer
sehr umfangreichen und gab der Branchenkommisfion wertvolle An -
regungen für die nächsten Tarifverhandlungen .

Union - �estsäle » Jnh . Richard Voley .
Rom Zentralverband der Hotel - , Restaurant - und CafO - An »

gestellten wird uns geschrieben :
Der Gastwirt Voley , der jetzig « Inhaber der Union - Festsäle ,

Greifswalder Straße , reflektiert in erster Linie auf Arbeiterpublikum .
Er hat auch von jeher durch die Arbeiterschaft existiert . Früher hatte
er ein Lokal in Niederschönhausen , wo er auch ausschließlich auf die
Arbeiterschaft angewiesen war . Durch diese hat er es nunmehr sogar
zu einer Villa in Wandlitzsee gebracht . Dieser Arbeitersreund be -
schüftigt einen Hausdiener für 8000 M. d i e W o ch e. Der Betreffende
hatte angenommen , daß 8000 M. pro Tag gemeint seien , als er am
21. Juni die Arbeit antrat . Für diese glänzende Bezahlung mußte
der Hausdiener auch noch an den Arbeiten beim Vau der Villa
des Herrn Voley teilnehmen . Der Herr Unternehmer meinte , der
Arbeiter müsse es sich zur Ehre anrechnen , bei dieser Arbeit mit -
zuwirkon . Die Arbeitszeit beträgt 12 Stunden . Als der Haus -
diener mehr Lohn forderte , wurde er fristlos entlassen .

Neues Lohnabkommen im Gastwirtsgewerbe .
Zwischen dem Zentralverband der Hotelanyestellten und dem

Arbeitgeberverband im Gastwirtsgewerbe ist ein Lohnabkommen für
die Zeit voin 29 . Juni bis zum 12. Juli zustande gekommen . Die
Sätze des VIl . Lohnabkommens werden für die Abteilung IV!
( Küchenpersona ? ) um 160 P r o z , für alle anderen Abteilungen n m
100 Proz . erhöht . Die Nebenbezüge , Koft und Logis , Zkleider -
zulage und Putzgeld , erhöhen sich einheitlich um 100 Proz .
der für die erste Hälfte Juni geltenden Sätze .

Lohnregelung in den Lederfabriken ( Loh - und Chromgerberei ) .
Der Mindeststundenlohn wurde für die Zeit vom 28. Juni bfe 4. Juli
auf 10 500 M. festgesetzt .

Achtung Eis - obahuer ! Am Freitag abend 7 Uhr findet in den . Eophien - SDench
Lovhienstr . l7,ls , eine Fiinitionarronserenz de » Deutschen Eisendahnerverbandr ».
Ortsgruppe Berlin ft -ii . Es ist Pfiicht jedes Funktionärs , unbedingt m erscheinen .
Mitgliedsbuch und Funitionärkartr legilimieren . Die Ortsverwallung .

Deutscher H»Izarbell «r »er ! and , Sitimdbelbranch «. Freitag abend 7 Uhr
Dertrauensmünnerverfammlung bei Dirnich , Kaiser - Franz - Grenadler - Platz S.

Fachgruppe der Töpfer . Freitag abend S Uhr Mitgliederversannulmrg bei
Detsch, Landsberger Str . 8l : Der neue Lohn .

Deraniwortlich tür Politik und DZirtschaft : »iltor Schiff , Berlin : Gewerkschaft ?-
bewegung - I . Steiner , Berlin : Feuilleton : K. H. Döschcr , Beriin - WilöierSdörs :

»arftädt , Berlin - WilmerSdorf : Anzeigen :Lokales und Sonstiges : Sri »
Tb. Glocke, Berlin .

Verlag : Dorwilrie - Derlag S . w. H. H. , Berlin . Druck: BorwSrts - Buchdrnckrrei
und Verlaasansialt Paul Singer u. To. . Berlin KW. G«. Linden stra he Z.

Klerzu eine Beilage und Unterhaltungsbeilage „Heimwelll ' .
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banptegpeditia »! Berlin , Lindenstr . 3, Laden .
gentrum : «ckcrstr . 174, am Noppenplatz .
Westen : Steglitzer Str . 07. ack- Magdeburger Strahe .
«»den - »örwaldstr . 47, an der Tnelsrnaustrahe . — Prinzen .

Itrafie 3L Hot rechte parterre .
Osten : Markussir . 20. — Petersburger Platz 4.
Sildopen : Läufiger Platz 14/15.
Rerdostr »: Immanurlkirchstr . 24: Carmea - Sgloa - Str . 57,

<S t II tn o n n.
miit : BZichelmshaveuer Str . 48 und Hutten sie. 87 bei

Bitterling .
Wedding : Miillerstr . 34». Ecke lltrechter Strahe .
»iosenthaler und Oranienburger Berstadt : Wattstr . 8.
Sesundbrllnacu : Bastianstr . 7.
Schönhauser Borstadt : Dreiscnhagener Str . 22.
Adlershof : Frl . Walter , Tenossenschoftsstr . 8, parterre .
Alt . Slunicke ! Skowronskt , iSrilnaucr Str . 88.
Bsnmschnleuweg : Frau K ii p t « , «iethoizstr . 180, Laden .
Verna », Siöntgiulal , Zepernick . Echöudruck , Karow und Buch:

Heinrich Brüse . Bernau . Möhlenstr . tz.
Biesdorf : W. Danneberg BiktoriaNr . IL
«ohusdors : Horlemann . Genofsensdiastshaus Paradies .
Borfigwalde : Gebauer , Schubertstr . 32, v. 3 Tr .
Buchholz , Blankenburg : Wagner , Blankenburg , Burgwall -

straße 83.
ckharlotteuburg I : Sesenheimer Str . L
ckherlotteaburg II : Tauroggener Str . IL
ilharlettenburg III : Joachim ! . Kaiserdamm 102, Sartru -

Haus 1 Tr.
«h- rlsttenburg IV: Pusenjak , Augsburger Str . 47,

Portier .
artner : Smit Zwang . Scharnwcicrstr . IL
Fichtrnan : K r a e h t e , Bismarckstr . 1.
Falieubrrg ! S a I z m a n n , ffalkenberg , Dartenstadtstr . 10.
Fredersderf . Petcrshagen : Otto Wilinskt . Fredersdorf ,

Arndtsirasie .
fsrirdenan : Slhetnstr . 27, Eck» RSnnebergstraße .
Friedrichshag ! »: Kosfmann , Friedrichshagen . Kurze

Straße L
Grünau : P f i! tz n e r , Söpenicker Str . 105. . .
Halensee , Grunewald , Eichiamp : Frau N o a ck , K: osr

Henriettenplatz . Privatwohnung : Katharinenstr . 4.
Helnersdorl : Frau !5 o l d b a ch . Nicderschvnhaussn , Echlotz-

aller 45.
Hennigsdorf : Frau Korbaslnskl , Rathenaustr . 3.
Krrmsdors : D a ll n . Steinmetzstr . 1.
Heheuneuenders : Wehlitz , Oranienburger Str . 2.
Koppegarten : Rausch . Hoppegarten - Birkcnfiem , Parzelle

Ar . 1407 „ „
Zohannisttzal . Alwtn « ammtfch Bismarckstr . 8.
Karlshorft : Bernd , Kiosk, Bohnhofplatz .
Kanlsdorf : Bogt . Bredereckstrahe 10.
König « Wusterhausen : <S. M e n e r . Potsdamer Str . 9.
Keprni «, Hirschgartcn : Schlag , «ietzer Str . 6 ( Laden) .
Lichtenberg I: Lichtenberg , Wartenbergstr . L
SIchtrubrrg II , Nummelsburg , Stralau : Lichtenberg , Box-

Hagener Str . «2.

Lichtender , m, Feledrlchsfelde : Frankfurter Allee 185. Laden «
Lichtenberg IV: Henmer . Röderftr . 54. Gartenhaus .
Lichterselde . Ost, Laulwitz : H. Wenzel . Lankwitz , Ziethen .

straße 15.
Llchrertelbe - Sest : B e r n 5 t . Steglitzer Str . 10.
M- hl «5erI : Wilhelm Kurz , Hönower Str . 177.
Maricndors : August Letp . Thaufieestr . 20.
Marieuselde : Greulich , Berliner Str . 148.
Neuenhagt ». - Wenzie , tziegelstr . TL
Zieulillu I: Neckar str. 2.
Neutölla II : Siegsriedstr . 28/29.
Neukölln III : W i n k l e r , Hobrechlstr . 40, it . L
Rentälln - Britz : Mittag , Britz , Chauffeestr . 82.
Ricderschöneweidr : Schindler , Fennstr . 23.
Nowawc » : Karl Krohnderg , ckilendadnstr . Ist.
O- ari - nburg : Heinr . Locnhardt , Etralsunder Str . 8.
Oberlchöneweidr : Robert Paul , Mathildenstr . 5.
Pankow : R i h m a n u , Mlldlenftr . 71».
Rahnsbors : T c i ch e r t , Forfistr . 7.
Ncinickendort - Ost . «chluholz : « lbert Wahl » . Provinz -

stratze 5« iLaden »,
Reinickruders . West: Seidel , Scharnweberstr . 114.
Nesenthal : Heinrich Gorski , Hauptsir . 28.
Schmargeudors : Nehab . Breit « Str . 8.
Schönrbera : Beiziger Str . 27.
s - uzig . . Mitt - uwaldr , Scheuienderf - «iederlehme . Reu »

Mühle , Ze- n- hors , Tatlsw : Friedewald . Senzig ,
Thaufieestr . 54.

Si - mcnsltadt : T t e I s ch . Reißllr . 22. ». 2 Tr .
Spandau : B r o h m , Achendachstr . 7, gigarrenladen .
Staaten : « S I t e I . Eschenwintel 18.
Steglitz : Frost . Dlippelstr . 35.
Sudcnde : Ludwig , Halokestr . 88.
kegel . Tegeler », Zörsseld «, Sonradshih «: Spieß , Tegel ,

Echll - oerstr . 52.
Teltow : Hasel , Ritt - rstr . 29.
rempelhos : Kaiser - Wilhelm - Str . 13.
Tewpelhes : Kandier . Hohen , ollerntorfo tz.
Trebbin : G ü r i n g . Bahnhofstr . 82.
Treptow : Weiß , «tefholzstr . l »d.
Waidwnnnslnst : Robbe , Oraniendamm 18.
Weihenic «: Greunke , Berliner Allee 54.
Wildau . Soherlehme : R u d. L e t t o w.
Wilhelmehag «», Helsenwinkel : Schulze . Wllhelmshageu .

Wilhelm str. 81.
Wilnrrrsbers : Schubert , Wilbelmsau « 27, Hof LZ

Puhl « , Ludwigkirchplatz 9, Sff . IV. ; Kaiserplotz !
Tübinger Etr . 4», Keller .

Sittcnan : g i b e l I . Hauptstr . 24.
Weltcredors : Schurbaum . Eichendamm 22.
Zehlendorf , «chlachtensce , Nikolassee : Zehlendorf . Teltow - ,

Straß « 3.
Zeuthen , Miee . dors - A. « eh Ii n » . Bahnhofstr . Zt.
Zosten : Witt , Bahnhofstr . 25.

SSmilich « Literatur sowie alle wifienschaktlich «» Werk «
werden aeliesert .

Sonntag » find dl « »elchöftsstelev »etchloste ».

knkrtvcrgutu » H l

�er IcluZ ist , le�t sein wertloses Ücld in Ware an !

WF Noch gebe ich " MI

Anzüge , Schlüpfer , Gummi - Mäntel

Hosen , Sport - Anzüge
in reicher Auswahl zu billigen Preisen , soweit Vorrat reicht ! Geschäftszeit 9 —1 , 3 — 6

ww £ y G _ _ _ � � Spexialhaus für erstklassige Herrenkleidung

äB U ff O Ä 1 III O Ho Charlottcnburg , Wilmersdorfer Straße
y an der 1Bismarckstraße .

Weitester Weg lohnend , da Fahrtvcrgütung !


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

